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Mittheilungen
aus

Oldenburg .
E i n

vaterländisches Unterhaltungs - latt über alle Gegenstände aus dem gesellschaftlichen
Leben, den Künsten und der Literatur .

Achter Jahrgang .

AS » Sonnabend , den 24 . December . FS ^ S »

Dramaturgische Studien
von Or . Adolf Stahr .

Der Vater der Debütantin
Posse in 9 Abtheilungen .

Oldenburg , den 11 . December 1642 .
AuS dem Französischen der Herren Bayard und Theaulon .

Zugcstutzt von Th . Hell .

Das Bühnenlcben hinter den Coulissen , mit allen

seinen kleinen Ränken und Kabalen , und dem ganzen bunt -

gcschminktcn Mikrokosmus dieser Schcinwclt , von der ko¬
mischen , oder besser , possenhaften Seite betrachtet . Ein alter

überspannter und trotz seiner Jahre für » die Kunst « , die

ihm stets Stiefmutter war , cnragirtcr » Komödiant « , das

Wort in dem Sinne genommen , in welchem cs die Schau¬

spieler selbst gebrauchen , bringt cS durch allerlei Kniffe und

Pfiffe , die er mit Pückler ' scher Unverschämtheit durchzuführen

weiß , dahin , daß seine einzige Tochter Athanasia ( im Con -

text von ihm » Nase « apostrophirt ) in einer Hauptrolle der

Prim » ssonnu des Theaters gegen den Willen dieser omni¬
potenten Beherrscherin des Bühnenolhinps auftritt , stürmisch

applaudirt , und engagirt wird . Die Art , wie er dies durch¬

setzt , die barocken Sprünge seines erfinderischen Geistes , mit

denen der Schalk allen Betheiligtcn , dem Bühnendichter , dem

Thcaterrecensenten , dem Direktor und der priiriu «lonnu

eine Nase zu drehen und sic für seinen Plan cinzunehmen

weiß , ist durchaus komisch , und das treffliche Spiel unseres

Jenke hilft uns über ass die Lockerheit der Komposition

! und des Plans , so wie über die Longucurs der Ausfüh¬

rung , heiter hinweg . Denn freilich Poesie ist in diesen

Paris - Dresdener Fabrikarbcitc » nicht zu suchen , und selbst

die Beziehungen auf lebende Personen , die z . B . in Ber¬

lin zweifelsohne ihre Wirkung machen , gehn hier verloren .

Denn wie wenige wissen hier in Oldenburg , daß der Büh¬

nendichter und Gutsbesitzer Professor Spinne Hr Prof ,

vr . Ernst Naupach , fetzt Tiech ' s Bruder im Geheimen

Hofrath ist , und daß der Rccensent Aqua - Marin Hr . "

in Berlin , und daß endlich unter den beiden Rivalinnen

die Damen Löwe ( oder Faßmann ) und Fräulein Stich zu

suchen sind , zwischen denen auf der Berliner Hofbühne

derselbe skandalöse Auftritt , wie hier im Spiel , iu vutur .i

statt gefunden hat . Und doch erheitert uns das Stück ,

und thut seine komische Wirkung ; warum ? — DicS warum

ist lehrreich — weil hier ein ganzer Stand alle Verhält¬

nisse seines Lebens und seiner Wirksamkeit der Kritik

der Komödie Preis giebt , und weil dieser Stand die

Agircndcn selbst sind , die uns mit Bewußtsein und aus

künstlerischem Wege einen Einblick in dieses bunte Getrcibc

von Kleinlichkeiten und Lächerlichkeiten , Ränken und Schlichen ,

Pfiffen und Kniffen gewähren , und die Widerwärtigkeit

des natürlichen Colorits dieser Dinge durch den künstlichen

Schein solcher Abspiegelung mildern . Steht erst unser

ganzes Leben auf derselben Stufe der Freiheit , so wird ihm

auch der deutsche Aristophenes nicht fehlen , der den reichen

Thorheitsschacht unserer socialen Verhältnisse auSbcuten und

durch die heitere Kunst unsere Narrheiten und Schwächen

verewigen wird . Aber so lange wir auch hier gegen die

leiseste Zugluft der Oeffcntlichkeit uns in den dicken Pelz

dcS Geheimnisses wickeln , und so lange unsere komischsten



Zeitthorhciteii sacrosanct wie die mujestustribuiütia sind —

so lange werden die Schauspieler keine Rcvangc nehmen kön¬

nen . Nun , wer weiß , — » was lange währt « soll ja » gut

werden « , und noch ist nicht aller Tage Abend .

Die Darstellung war gelungen zu nennen , obschon

man bemerken wollte , daß nicht Alles in dem Bezüge zwi¬

schen der Ober - und Unterwelt der Bretter in der nöthigen
Ordnung sei . Zu loben war besonders , daß Niemand von

den Darstellern seine Rolle outrirte , was hier gerade als

eine schwer zu vermeidende Klippe gelten konnte .

Die Mißverständnisse .
Lustspiel in einem Akt , von A . v . Steigcntcsch .

Aufgeführt

Oldenburg , den 13 . Dcccmbcr 1842 .

Man kann es all ' den kleinen heitern und gefälligen

Lustspielen des Hr » . v . Steigcntcsch , die sich schon zu An¬

fang dieses Jahrhunderts bei dem deutschen Thcatcrpublikum

cinschmeichcltcn , leicht anschcn , daß ihr Verfasser sich von

dem , damaliger Zeit in Wien begünstigten spanischen Jn -

triguendrama besonders angczogcn fühlte . Und in der

That , diese zierliche Leichtigkeit des Dialogs , diese Feinheit

der Verwickelungen und Jntriguen , dieses gauklcrartigc Hcr -

ausspinncn der anmuthigstcn Secnen aus einer Bagatelle ,

einem Nichts , dieser anmuthige Scherz , dieser spielende

Witz finden sich in solcher Virtuosität bei keinem unserer

deutschen Lustspicldichtcr . Freilich ist sein Genre klein ,

aber in diesem Genre ist er groß , und schwerlich wird Ger -

vinuS viel Beistimmnng finden , wenn er diesen Dramatiker

» langweilig « , » seiilc Verwicklung gering und seine Cha¬

raktere noch geringere « nennt . Für die gcgcntheilige An¬

sicht will ich hier nur zwei Kunstrichtcr vorführen , die um

so gcwichtigcr sind , auf je verschiedeneren Standpunkten

sie sich sonst befinden - Goethe und — Börne .

Daß übrigens die Süjcts und ihre Behandlung nir¬

gends tiefere wesentliche Interesse » berühren , daß sie sich

durchaus in der Sphäre des Verstandes halten , daß das

Lachen und die Heiterkeit nur auf diesem Wege witziger

Combination , und fcingcschürztcr Verwicklung voll Erschei¬

nungen , die sich auf der Oberfläche dcS Lebens bewegen ,

erzielt wird , ist schon durch des Dichters Vorliebe für jene

spanische Jntrigucnkomödie bedingt . Nur freilich konnte

ihm nicht gelingen , was den Spaniern Nationalcharaktcr

und Nationallcben so leicht machte , nämlich sich für diese

Schöpfungen seines witzigen Poctisircns eine eigene ideale

Welt zu erschaffen , die ' doch , wiederum nur eine Nückspicgc -

lnng der wirklichen gewesen wäre . Seine Stände und Cha -

raktcrmaskcn gehören säinmtlich der Prosa einer Wirklichkeit

an , wie sic uns alle Tage nmgicbt . Diesen Boden einer

rein prosaischen Natürlichkeit hat er mit den Schröder ,

Jffland und Kotzcbue gemein , aber in der Feinheit und

Sorgfalt der Bearbeitung desselben , steht er hoch über allen

dreien . Freilich , kernige Naturfrische und durchschlagenden

Humor dürfen wir in dieser Trcibhaussphäre deS feinen ,

französisch - gebildeten Wclttons nicht suchen , so wenig als -

man den würzigen Dust der Walderdbeere ^ des Produktes

von Sonncnwärme nnd Frühlingsthan , von dein künstlichen

Erzeugnisse des Gewächshauses verlangen kann .

Skakspeare ' s Romeo und Julie .
Aufgeführt

Oldenburg , den 15 . Dce . 1842 .

Wir können uns einer ausführlichen Darlegung der

Composition dieses unsterblichen Werks übcrhobcn halten ,

da dasselbe ganz neuerlich durch Nötscher ' s tiefsinnige Ent¬

wickelung bis in seine geheimsten Fäden und Fibern der

Erkcnntniß erschlossen ist . ' ) Auf diese Entwicklung ver¬

weisen wir daher unsere Leser um so lieber , da sic neben¬

her auch die Charakteren in besonderer Beziehung auf die

dramatische Darstellung ausführlich nnd erschöpfend be¬

handelt .

Aber unverzeihlich ist cs , daß man noch immer auf

den deutschen Bühnen dies Meisterwerk in so schmählich

verstümmelter Gestalt uns vorführt . Wozu bei mangeln¬

dem Personal die Unmöglichkeit der Besetzung zwingt ,

können größere Bühnen doch nicht für sich « » führen . Aber

auch bei uns könnte man Shakspearc ' n noch vieles wieder gebe » ,

und wenn wir in Ncstroy ' schcn Possen bis gegen '/ , 11Uhr

auSdaucrn , so wird eine gleiche Zeit doch wohl auch für Ro¬

meo und Julie in Anspruch zu nehmen sein . ES wäre wahr¬

haftig ein Verdienst , wenn unsere Regie hier den deutschen

Bühnen mit einem guten Beispiele voran ginge , und na¬

mentlich manche komische Straßen - und HanSsccnen und

so vieles andere wieder lebendig machte ; auf die einzelnen

Worte kommt cs dabei nicht an , und daß gewisse Dinge

Wegfällen müssen , ist eben so ansser Frage .

Hier nur noch ein paar Aeußcrlichkcitcn . 1 ) Unsere

meisten Schauspieler tragen die Schminke zu stark auf .

Das HauS ist so klein , daß diese Zinnobcrgcsichtcr selbst

schwachen Augen unangenehm werden . Namentlich hatte

Bruder Lorcnzo bei seiner Gesichtsmaske des Guten gar

zu viel gcthan . Ein Paar Freunde haben mir versprochen ,

über diesen Gegenstand einmal ausführlicher sich vernehmen

zu lassen . 2 ) Alle Schauspieler sollten Fechtunterricht neh¬

men , um die Scheingefechte der Bühne mehr zu veredeln .

3 ) Die erste Scene zwischen Romeo und Julie dürfte we¬

niger abgerissen und die Weise des Auftretens mehr dahin

zu motivircn sein , daß sie als Fortsetzung einer ersten vor -

hcrgcgangencn Anknüpfung in dem Ballsaale erscheint .

Das Stück war fast in allen Hauptrollen ( Romeo ,

Mcrkutio , Thbalt , Lorcnzo und Paris , , die HH . Häscr ,

' ) Man s. Abhandlungen zur Philosophie der Kunst
von Rötscher . Vierte Abtheilung, enthaltend Romeo und
Julie , - und den Kaufmann von Venedig . Berl . 1812.



Blnhm , König , Nöpc und Hcuscr ) neu besetzt , und

konnte so für eine » cnc Vorstellung gelten . Und wenn

dieö Meisterwerk , ( wie olle größten dramatischen Kunst¬

werke ) so lange cs geschaffen ist , wohl nie ganz vollstän¬

dig durch die Darstellung in ' s Leben gerufen worden ist ,
so durste man doch nnscrn Darstellern das Zcngniß nicht

versagen , daß fie wenigstens das Ihrige redlich gcthan ,
um uns einen Abglanz dieser zaubcrvollcn Schönheit vor

das leibliche Auge zu führen . Im Einzelnen freilich fehlte

cs nicht an Stoff zu Ausstellungen , die sich indessen thcll -

wcife bei einer zweiten Aufführung beseitigen lassen .

Hiermit aber will ich für 1842 meine kleinen dra¬

maturgischen Beiträge schließe » . Ob ich sic überhaupt fort -

setzcn werde — möchte ich anS mehr als einem Grunde

bezweifeln . Der Aufwand von Mühe und Zeit — und
budcö kosteten sic mir in vielleicht höherem Maaßc , als

Mancher glauben dürste — steht sehr wahrscheinlich in

keinem Verhältnisse mit der Wirkung und dem Nutzen ,

den sic vielleicht haben konnten , oder den ich , richtiger ge¬

sagt , in manchen Augenblicken davon zu hoffen , sanguinisch

genug war . Indessen Einem sind sic wenigstens fördcr

lech nnd nützlich gewesen , nämlich dem Verfasser selbst , der

seit einer Reihe von Jahren dem Studium der drama¬

tischen Poesie und dem wissenschaftlichen Erkennen nnd

Begreifen ihrer geschichtlichen Entwicklung seine liebsten

Veuscstundcu znzcwendct hat .

Namentlich hat die dramaturgische Kritik sobald sic ,

waS freilich praktisch sehr wichtig , auf die Leistungen des

einzelnen Darstellers cingcht , mit fast unüberwindlichen

Schwierigkeiten zu .kämpfe » , und Mar um so mehr , je
kleiner der Ort und je beschränkter dadurch daS Terrain

ist . In dieser Hinsicht muß ich der brieflichen Acußcrnng

eines ManncS bcipflichtcn , der dramatischer Dichter und

Dramaturg in einer Person , nnd in letzterer Eigenschaft

vielleicht noch bedeutender als in der crstcrcn ist . Die

Humorist . Blätter hatten zu Anfänge dieses JahrcS . ein

Paar kleine dramaturgische Aufsätze von mir gebracht .

Gutzkow , der sie mit Interesse gelesen , erkundigte sich

als die Fortsetzung nicht erfolgte , nach dem Grunde , warum

" die dramaturgische Kritik iw Oldenburg rückgängig ge¬

worden « , indem er mir die Ehre erzeigte , mich zu dersel¬

ben für besonder ? befähigt zu halten , obschon ich seinen

Patkul in den deutschen Jahrb . einer scharfen Kritik

unterworfen hatte , ein Umstand , den ich deshalb anführe ,

weil er jenem Antor zur Ehre gereicht . » Im Grunde

indessen « , setzt er hinzu , » eignet sich ein so kleines Ter¬

rain wohl nicht für Kritik . Will man wahr sein und

streng , so stört das den Hausfrieden , auf den

innerhalb so cnggezogcncr Gcänzcn doch viel ankommt .
Will man nur Alles schön und trefflich finden , so nützt cS

nicht .und macht eine Bühne nur nach Außen lächerlich . «

Lcssing , .der doch in diesen Dingen einige Erfah¬

rung hatte , bemerkt über das Vcrhältniß des » Schauspic -

erS « im Allgemeinen zur Kritik : » Gelobt wird er sich

nie genug , getadelt aber allezeit viel zu viel glauben , ja

öfters wird er gar nicht einmal wissen , ob man ihn tadeln

oder loben wollen . « Und so weit meine Kcnntniß der

deutschen Dramaturgie , die diese » Namen verdient , reicht ,

wüßte ich keinen Kritiker zn nennen , niit dem die Kritisir -

ten zufrieden gewesen wären ; nnd selbst die Voraussetzung

der Redlichkeit nnd allein auf die Sache gerichteten Un -

parthcilichkcit , dürfte zn den seltenen Ausnahmen zn zäh¬
len sein . DicS soll für Niemanden ein Vorwurf sein ,

denn daß cs so ist , liegt am Ende in der menschlichen Na -

tnr selbst . Und somit wünsche ich unserer Bühne zum

neuen Jahre die aufmunterndc Thcilnahmc des Publikums ,

welche ihre Bestrebungen , ihr Fleiß und Eifer und ihre

ganze Haltung nnbczwcifclt verdienen .

dtovellette vom CoLLserrm .
Nach dem Englische » von Hedwig Hülle .

Einige Augenblicke vergingen , ehe eine neue Gestalt

sich in der Arena zeigte . Die getödtcten Thicrc waren

fortgcschafft , und der königliche Schauspieler nahm einige

Erfrischung nach seiner Anstrengung . Endlich führte eine

neue Ankündigung de » Löwen herein . Ich weiß nicht ,

welche übernatürliche Majestät , welches seltsame Grauen

dieses Thier umgiebt . Seine erhabene Stirn glaicht der

Jupiters in Wuth , aber mit der Macht nnd Größe die¬

ses Gottes vereint er dis brennende Ruhelosigkeit , die er¬

barmungslose und feurige Qual und Verzweiflung irgend
eines DämonS , welcher für Jahrhunderte in den tiefen

Regionen der Hölle geschmachtet hat . Das ungeheure Thier

war von einer furchtbare » Gestalt . Futter war ihm lange

Zeit vorcnthallen worden , um seine Gier nagender und

vcrzweiflungSvollcr zu machen . Als er langsam nmhcr -

schritt , nach mehreren erfolglosen Sprüngen gegen die Zu¬

schauer ( von denen jeder ein erneutes Geschrei hcrvorricf und

einen Stoß zurück in der Menge auf der ersten Gallcric vcran -

laßte , als ob die mächtige Wuth daS Geschöpf hätte beschwin¬

gen können ) stand er im Mittelpunkt still nnd stieß , seine

boshaften und brennenden Augen - umherwerfend , ein ent¬

setzliches Gebrüll aus , welches das ganze Gebäude er¬

schütterte .

In diesem Augenblicke traf eS sich , daß ein Streit

entstand ans einer der Bänke , welcher die Gesellschaft störte .

Der Zwiespalt betraf das Recht dcS Vorrangs im Sitzen ,

und erreichte zuletzt eine solche Höhe , daß die Streitenden

außer sich waren , vor Wuth , und durchaus die Folgen

nicht bedachten . Endlich , als ein blankes Schwcrdt in der

Luft blitzte , über der Scene des Kampfes , übertöntc ein

Ausbruch des Unwillens von allen Seiten beinahe daS Ge¬

brüll des Löwen , nnd ein Ccnturionc ergriff den erhobenen

Arm des Jünglings , welcher , uncingcdcnk der Kaiserlichen
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Gegenwart , versucht hatte , seinem Feinde den TodcSstreich

zu geben . Der Lärm eines so bedeutenden Tumults ist

nicht leicht gedämpft . Tausend verschiedene Ausrufungen

zerrissen die Luft . Während einer Pause der Bewegung ,
verlangte der Präfect der Stadt ans den Befehl des Kai¬

sers den Namen des Beleidigers und die Ursache des

Streites zu wisse » , und die Stimme des Centurioncn gab

laut die Antwort , daß der Angreifer der Sohn eines Se¬

natoren sei .

» Es ist der Wille des Kaisers , « rief der Präfect ,

» daß der Gefangene selbst antworten und sich vcrtheidigcn

soll , wenn er sich vcrtheidigcn kann . Laßt ihn sprechen

zu seiner Vcrtheidigung . «

Ein hoher und schöner Jüngling erhob sich und sagte

mit fester Stimme aber voll kühner Leidenschaft : » Wessen

bin ich angeklagt ? Ich habe nur Beleidigung mit Be¬

leidigung erwicdert und Schlag mit Schlag . «

» Du bist angeklagt der Unbescheidenheit und des Auf¬

ruhrs in der Kaiserlichen Gegenwart . «

» Wer sie auch vorbringt , die Anklage ist falsch , « war

die verwegene Erwiederung .

» Wie aber , wenn der Kaiser selbst Dein Anklä¬

ger ist ? «

Ein augenblickliches Schweigen erfolgte . Ganz Rom

kannte den Haß des Commodus gegen die Senatoren ,

ihre Familien und Angehörige . Selbst der Löwe mit sei - -

nein Ungeheuern Nachen , langsam die Arena durchschreitend ,

war vergessen .
» Der Kaiser wiederholt cs Dir , Lucius Codrus , wie ,

wenn er selbst Dein Ankläger wäre ? «

» Die Wahrheit ist unbeweglich , « erwiederte der un¬

verschämte Knabe . » Lüge bleibt immer Lügc . «

( Schluß folgt . )

Singverein .

Außerordentliche Versammlung Freitag , dm 30 . De «

cember 1842 , im großen Casinosaale '.

Programm .

Der 95ste Psalm von Mendelssohn .

Zwei deutsche Volkslieder , eingerichtet für gemischten kleinen

Chor . ,
Lieder von Beethoven , Mendelssohn und Fr . Schu¬

bert ( Erlkönig ) .

Introduktion aus Don Juan , von Mozart .

Quartett von Spohr ( Männerstimmen ) .
Terzett a » S Fidclio , von Beethoven .

Duett aus Wilhelm Tell , von Rossini .

Lieder von Lindblad ( der Postillon ) , KrebsundLöwc

( der Maikäfer , eine Humoreske ) .

Zigcuncrlied für gemischten kleinen Chor , von Rob . Schu¬
mann .

Schlußchor des ersten Theils der Schöpfung von I . Hahdn .

Die Fremdcnkarten werden die verchrlichen Mitglieder

ersucht , in der letzten ordentlichen Versammlung vom Di¬

rektorium entgegen zu nehmen , oder am Freitag bei ' m Mit -

dircctor , Advocat Hoffmann , abholen lassen zu wollen .

Conzert - Anzeige .

Der berühmte Virtuos Herr Ernst — gewiß Einer

der größten Geiger — wird hier in diesen Tagen im

neuen Casino - Saale ein Conccrt geben .

Der Tag wird noch näher durch das Programm be¬
stimmt werden .

S .

Auslösung des Buchstabenräthsels in ^ 50 .

Leid , Eid . Treue - Reue .

Kirchennachricht .
Vom 17 . bis 23 . Dcc . sind in der Old . Kein .

1 . Copulirt keine .

2 . Getauft : Eonrad Friedrich Ernst Hayeßen . Wil¬
helm Heinrich Gustav Corßen . Friederike Wilhelmine Gerhar¬
dine Corßen . Carl Anton Claus Reiners . Joseph Heinrich
Pehl . Rebecke Margarethe Gcrdes . Catharine Margarethe
Martens .

3 . Beerdigt : Gesine Margarethe Mehrens , geh . Eilers
66 I . 6 M . Anna Elisabeth Müller , gcb . v . Harten 70 I .
1 M . Helene Wragge , geb . Rastede 66 I . 3 M . Johann
Hinrich Ruscher 7 T .

Gottesdienst in der Lambertikirche.
Am ersten Weihnachtstage .

Früh ( Ans . 8 ^ Uhr ) Herr Pastor Gröning .
Vorm . ( Ans . 10 Uhr ) Herr Geh . Kirchenrath vr . Bockel .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Kirchenralh Claußen .

Am zweiten Weihnachtstage .
Früh ( Ans . 8 ^ Uhr ) Herr Pastor Gröning .
Vorm . ( Ans . 10 Uhr ) Herr Hülfsprediger Barelmann .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Hofprediger Wallroth .

LS - Hierbei M 48 desWöchentlichen literarischen Anzeige -Blatts 184S ,
ausgcgeben von der Schulzeschen Auchhandlung .

Redakteur : Oberamtman » Strackersan . Druck und Verlag ; Schulzesche Buchhandlung .



Mittheilungen
aus

Olvenvurg .
E i n

vaterländischesUnterhaltungsblattüber alle Gegenstände aus dem gesellschaftlichen
Leben , den Künsten und der Literatur .

im künftigen Jahre fortbestehen werden . — Wje sie seit acht Jahren sich bestrebt haben » ein vaterländisches Unterhaltungsblatc
über alle Gegenstände aus dem gesellschaftlichenLeben , den Künsten und der Literatur« zu sein , so werden sie auch fortfahren , kein
Parteiblatt , sondern ein Organ der öffentlichen Meinung zu bleiben , in welchemJedermann, ohne Unterschied , seine
Ansichten über die erwähntenGegenstände offen darlegenkann , wenn nur die Sprache anständig ist und persönliche Beleidigungen
fern bleiben . —
- - .Zn dpm da bei tue Verlagshandlungbittet , auch in Zukunftdie Beiträge, welche der Tendenz dieses Blattes angemessen sind ,

ihr zugehen zu lassen und sich der Aufnahme derselben versichert zu halten , verspricht sie , in Verbindungmit der Redaction , auch
ihrerseitsAlles anzuwenden , um für eine angenehme und abwechselndeUnterhaltungihrer Leser zu sorgen . —

Daß auch die » Kirch en nachri chten " regelmäßig, wie bisher , gegeben werden , dürfte , möglichen Jrrthümern vorzubcugen ,
noch besonders zu bemerken sein .

Das Blatt erscheint an jedem Sonnabend , für gewöhnlich , in einem halben Bogen in gr . 4to und ist der Preis des ganzen
Jahrgangs für die Stadt 1 Rthlr . Gold ; auswärts Wohnendewollen ihre Bestellungenden ihnen zunächst gelegenen Postämtern
übergeben , welche im ganzen Großherzogthum für einen Aufschlag von 24 Grote Gold die regelmäßige Besorgungbeschaffen werden .

Achter Jahrgang .

M SS Sonnabend , den 31 . December.

tK" Es dürfte nicht undienlich sein , dem Publikum anzuzeigen, daß auch die
Mittheilungen aus Oldenburg

Schulze ' sche Buchhandlung .

An die Herrenknechte . - Es lächelt ihr die Sonne , der Fürstin größte zu
Sie schwelgt in seel 'ger Wonne und fliegt den Wolken zu ,
Und Ueberfluß von Liedern , voll Fröhlichkeit durchglüht
Entströmenihrer Kehle , wenn sie gen Himmel zieht . — «

Wenn ihr mit steten Blicken die schöne Welt durchschleicht
Und willig euren Rücken , zur Füße Schemel beugt ,
Wenn ihr das schöne Leben verkauft für eit ' les Gold :
Dann möge nie euch lächeln die Freiheit lieblich , hold .

Wie um die alte Ulme das Epheu aufwärts rankt,
Wie sich der Käfer fröhlich von Blüth ' zu Blüthe schwingt
Und leise vor sich summend ein Lied der Freiheit singt . «

» Seht , wie die Rose duftend in Morgenlüftenschwankt .

Ihr werdet spöttelnd fragen : was wohl die Freiheit sei .
Für die man sollte wagen die gold 'ne Höfelei :
Was giebt sie uns für Freudenund was für Hochgenuß?
Was bietet sie für Würden und welchen Ueberfluß ?

» Kennt ihr an diesen Dingen noch nicht was Freiheit fei ,
Verdammtsollt ihr dann werden zu ew ' ger Sclaverei ,
Behängt mit Fürstenketten , mit Stern und Ordensband ,
Seid aus der Freiheit Landen ihr immerdarverbannt. -

»Seht , wie die Lerche singend aufsteigt zum Wolkenthron
Das weite Thal durchklingend mit ihrem Silberton ,
Sie kennt der Freiheit Freudenund deren Hochgenuß ,
Sie kennt auch Fürstenlächeln und reichen Ueberfluß . «

B . M .
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